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Vorgeschichte en 

zuei ernsthafte Anläufe zur Reform der sowjetischen 

‚am Septemberplenum 1953 mit Schwerpunkt Landwirtschaft 
wung mit 2 RN dann Abschwächung und erneute Kri- 

Jen Sler [# re) ® . ; 
ı (relotiv große Wachstumsdynamik bis Anfang der 70er; 

Bürekretische Aushöhlung des Konzepts und eskalierende 
Stagnutionserscheinungen) ni > 

Die posit.ven Ansätze von CHRUSTSCHOWS polternden Reformdiletton- ; 
‚ tismus scheiterten an der eklatanten Unterschätzung der Eigeninte- 

ressen des sich schon fest etoblierten Staats- und Wirtschaftsap- 
parats und am Irrtum, Bürokratismus insbesondere in der KPdSU mit 
hürokratischen Methoden bekämpfen zu können. a u 
Die unter Breschnen auch politisch zu sich selbst gefundene Büro- 
kratie nachstalinschen Typs beschnitt die Chrustschonschen Refor- melemente auf ein für. sie ungefährliches Maß. Der Reformgedanke = 
überlebte in den 60er Jahren in Modellen ökonomisch-mathematischorr 
Optimierung (z.B. Outimolpreisregulierung). Sr | 2 
Diese Modelle ließen sich problemlos in das unter dem Tornımntel 
gesomtgesellschaftlicher Planung auftretende, immer mehr ausufern- 
de System bürokratisch-dirigistischer Befehlsnirtschaft intgrie- 
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der G:pfel der organisierten und 
‚stoat’Ich sanktionierten Verant- 
nortungslosiskeit ist erreicht, 
betenfeste Koaderstrukturen, zum 
Führungsstil erhobener Schlen- 
ariın, 
Mirrarchieebene an Maoßlosigkeit 
überbietende Korruption, durch 
z’nischen Beiehlsgeist, Dilettan- 
‚ismus und beamtete Trüshelt demo- 
ralisierte Bevölkerung, ollmähli- 
the Stagnation einer immer an- 
trisbsörmer kardenden Ökonomie, 
Dieses System wor unfähig, die 
innovativen Ferausforderungen je- 
nes seit der 70er Jahren weltweit 
stattfindenden und zwangsläufig 

Kachstum zunächst bremsenden 
übergungs zu ganz neuen Technolo- 
sien zu meistern, 
onrend in day 50er u. 60er Jahren 
zur Rückstarg zum technologischen 
Kiveau und in der Produktivität zu 
den westlichen Industrieländern 
bnohm, droht die SU seit Ende der 
/der Jahre dan Anschluss zu ver- 

schaft ousgangs. 

eine £ich mit ansteigender 

Ausgangspunkt des seit 1985 poll- tisch bestimnend gewordenen Kon- senses über cie Notwendigkeit ra- 
dikalen 

heitsgruppierung quer durch die 
Parteiintellektuellen und Wirt- 
schaftler, durch Teile des 
tei-, Staats-, und Sicherheitsap- 
parats sowie des militärisch- 
industriellen Komplexes und 
schließlich die Konzeptionslosig- 
keit der alten Führung, Basis des 
Konsenses und später auch der po- 
litischen Strategie der Reformer 
ar die Unzufriedenheit der Bevöl- 
kerung, Ausdruck des Übergangs der 
Initiative auf den Reformflügel 
wur die Kahl Gorbatschows zum Ge- 
EITRAROBLRENE derKPdSU im März 

An Besinn de: Reformphase domi- 
nierte weitgehende Zurückhaltung, 
dv trotz Refermwille das Reform- 
kunzept noch fehlte, Mit zunehmen- 
der Schörfe der Ausfälle gegen die 
Bürokratie.und andererseits mit 
deren wachsendem Widerstand gegen 
die Umgestaltung verstärkte sich 
auch die Tendenz der Reformer, die 

Par- 

Umdenkens in der Wirt- 
schafts- und Gesellschaftspolitik 
nar die Unzufriedenheit einer po-. 
litisch ortikulations- und mobili- 
sierungsföhisen starken Minder- 

unteren Kader und mehr und mehr 
cle ganze Bevölkerung für die ak- 
tive Unterstützung des langsam 
Konturen annshmenden Reformpro- 
graums zu mobilisieren, Die anti- 
bürckratische endenz mankfestier- 
te s;ch vor cilem in immer 
häuf.geren Arpellen zur Seibsttä- 
tigk:it der Mossen. 

Die Entwicklung des Reformkonzepts 
und die gegenwärtig absehbaren 

Probleme der ’erwirklichung eines 
Refomkonzeois diesen Tvos 

Das Konzept hutte sich an folgen- 
den Schwerpunktaufgaben zu orien- 
tieren: 
1. Rekenstrukiion der Wirtschaft 

auf jer Höhe des wissenschaft- 
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sierung, 
Die neuralg:schen Punkte beim Vollzug des Wirtschoftsumbaug 
zeigten sich ;n 

cn auf mehr Perfek- in der K.rtschoftslei- 
ränkten und den .. he den Anparat-Reformern in 

tie au” einen effi- 
ktrnlismus setzten, 
neniger aus unter- 

Einstellungen zur. 
fessionolismus bei 
leitung, als viel- 

"rase der Demokrat}- in der 

der Praxis schnell anhand folgender Fragen: DR 1. Welche Rolle soll künftig den 

zentralen Planungs- und wi 
schaftsleitanden Institutio 
zukommen ? “, u 
Auf nelcher Grundlage soll sich 
die Teilhabe hetrieblicher Ar- beitskollektive un der Yirt- 
schaftstätiskeit entfalten und 
nie gestaltet sich das Prinzip 
der betrieblichen Eigenverant- 
nortung und die Zukunft der 
aan atsplan-A.flugenkompetenz 
der Ministerien? a ; Nie und in weiche Richtung sol- 
ee ökorsmischen Hebel, 
jung Birnen! SE haf Pe cher äßh- 
einander abse timmt werden und 
für welche Veränderungen soll 
die SU außenrirtschoftlich im RGK- und NSH-Saktor eintreten ? Eine Richtung bildete sich schnell 
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heraus: 

klar: Hier 

Die nichtigsten 

ar Stouts- 
verant- 
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8 Risikos Öko- 
aufheben, 
sungen belöh- 
indern oder zu 

„ verschleppen, ee: ökonomische Instrumentarien schaffen, die das betriebliche Verheimlichen der Re 
und dos domit verbundene ar- chaische Tauschhandelsunwesen am Rande der Legalität im Bin- 
nenproduktionsmittelhundel ob- sterben lassen ER nt ' die klöäglich riedrioge Erfferti- vitöt der mult:;lateralen Kon 
ration im R6W und den kampji- . zierten intro-R6W-Handei "har ' 
Kore gegen harte Hare’ du: 
eine Lösung ces Wöhrungsury,- blems und eine reformgestür:.: Angleichung der Preisbiidunss- 
und Wirtschof’sienkungsmer.n- nismen soriolistischer ländar abzubauen, 
auf allen Ebenen und mit oı 
Mitteln die Entfaltun der De- mokratie auch zur Kontrolie, Niederhaltung und schließlich Beseitigung das Bürokratismus. einsetzen. SUN 

Die Konstellation war von nun an 
naren fundamentale in-- teressengegensätze miteinander konfrontiert, wobsi die Festungen der Bürokratie sich als imso 

ki wo 

 uneinnehmbarer erneisen sollten, Je halbherziger Reformentscheidun- 
gen realisiert oder die Warktäti- 
gen snlbst aktiviert Hurden, 

formmaßnahmen und ihro bisherigen 
Ergebnisse 

Rechtsstautlichke; 
Am Beginn standen 
berische Akte zin 

erste gesetz90- 

Bekönpfung der 

oufbre- 
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= Eindömmung der 
Richtlinienkmpstenz 

 GOSPLAN sollie uf das Feld der 
strotegischer ud Perspektivpld- 
nung zurückv: riesen kerden und 
die Mi isteriın hatten ihre diri- 
gistischen Avfı \igepraktiken den 
Betrieben gece eniber abzubauen. 
Jedoch zeigte sich auch nach In- 
krofttreten des "iesetzes über den 
sozialistischen Bıtrieb (Vereini- 
gung)”, daß die ninisterielle All- 
macht sich wieieı über die Hin- 
tertür "Staatspiaruuftrag” durch- 
zusetzen versuchte. 

Wiederherstellura aer Rationoli tot 
ökonomischen Handeins auf betrie- 
blicher Ebene 
Das 0.9. Geset: oli die neuen 
Pflichten und vo” cilem die ernei- 
terten Rechte von Betrieben, die 
nach dem Prinzir de: wirtschaftli- 
chen Rechnungsführura und Eigenfi- 
nanzierung arbeiten, reueln. Dies. 
bedeutet vor allen: starke 
Selbständigkeit in der vyirtschaft- 
lichen Tätigkeit, sozislistische 
Selbstverwaltung durch die Ar- 
beitskollektive, größeres Gemicht 
betrieblicher interess«n in den 
Planungsrunden und der “awinnver-. 
teilungs- und Investitionspolitik, 

Ankurbelung der landwirtschoftli- 
chen Produktion durch Reorsoniso- 
tion des Genoss: nschoftsmwesens 
Die zentrole politische Bedeutung. 
eines neuen Kurses in der Land- 
wirtschoft ergiht sich einmal aus 
der trotz laufender Reform neiter- 
hin desolaten Yersorgungslage und 
ebenso aus einer "politischen Wie- 
dergutmachungsvarpflichtung” ge- 
senüber der fast immer von negati- 
ven wirtschoftiichen Entnickiungen 
besonders hart astroffenen Agrar- 
tn Ein neues Verkaufsge- 

‚zentralistischen 

‚dürfen son 

der SU viel 

a des Ru BES 

sch 
schen Unternehmen. Firmen 

zu gı en A und sur Außenmärkten zu 
operieren, 

. Förderung privatwirtschoftlicher 
Aktivitäten 
Das Gesetz über "individuelle öko- 
nomische Aktivitäten” und das 
Pachtgesetz legalisieren mehr ei- 
nen in Gestalt der „Sehne rbeit 
üblichen Sachversalt erhebilchen 
ökonomischen Gerichts in der sör- 
Jetischen Gesellschaft und suchen 
ihn planbar und steuerfühle, als 
daß sie “auf kaliem Weg” den Kapi- 
talismus wiedereinführen. Es dür- 
fen dabei in der SU keine Ar- 
beitskräfte eingestellt werden und 
der “Privstarbeiter” muß _ 
staatlichen Job haben, Die Gesetz 
reflektieren gegenwärtig vor Oltan 
die Unföhiskeit des somletischen 
Dienstleistungssektors und der 
Lebensmittelproduktion, vie 
Bedürfnisse der Dliercng zu 
befriedigen, 

Weltmarktör’fnung der VOSSR und 
Reorganisation des Außenhondels 
Parallel mit einer Offensive von 
Reformvorschlägen im R6N (s. 0.) 
sollen Betriebe und Kinisteriums- 
bereiche eigenet Löndis ouf dem 
Weltmarkt oglersn und einen erhe- 
blichen Teil di ernirtschofte- 
ten Devisen ei ändig verkenden 

ausiöndisch an 

Bahr wird = 
r Mögiichkeiten 
ı Konyertibili- 
diskutiert, 
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Aus: MOSCOY WENS weekly No. 37, 1988 S. 8/9 
Roy Diedweden 

Die Vorteile der 
Mittelmäßigkeit 

Leonid Breshnew: 
ein politisches PFCOoPFTI2 

Ende eines Erdenlebens 

Breschnen hatte erste ernsthafte Prphleme mit deiner Gesundheit 1969-1970. Anfung 1976 war er klinisch tot, und scchdem er revito- ‚ ti1siert kurde, mußte er drei Monate abwarten, bis Denken und Spra- che sich normalisiert hatten. Während dieser Zei: konnte er nicht ürbeiten. Seit diesen Tahgen blieben Arzte stönd 9 an seiner Sei- te, sie hutten alle nötigen Instrumente bei sich. Es gcb medizi- nisch voll ausgerüstete Röume on den Orten, un denen er lebte. Chnohl der gesundheitliche Zustand urserer Führungskröfte zu den bestgehütsten Staatsgeheimnissen gehö’t, »ar Breichnews zunehmen- der Abau jedem deutlich, der ihn im Fernsehen sor. 

Unnötig zu sagen, daß Bre- - ES Sen 
schnens Kronkenzustand dazu Der (nenosse Dres he iv 

keit verlor os Land tu ist heufewieder in Best e verlor das Land zu re Wied“ 2 DESTr= 
kontrollieren. Er wurde oft IP IER 
gyecrängt, die Ausübung sei- 
ner Pflichten zurückzustel- Forw 
len oder an seinen ständig 
nachsenden Mitarbeiterstab 
zu delesieren. Breschnens 
Arbeitstog wurde auf wenige 
Stunden gekürzt, und er 
begann, Ferien nicht nur im 
Sommer zu machen, sondern 
auch im Frühling. Es wurde 
für ihn zunehmend schwieri- 
ger, seibst in einfachen 
protokollarischen Pflichten 
aufzutreien, und er hörte 
auf zu begreifen, was um 
ihn herum vorging. Es gab 
Jedoch viele einflußreiche, 
moralische und korrupte 
Menschen in seinem Gefolge, 
die daran interessiert xo- 
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zuletz 
haupt, Sie u: ierstützten 
buchstäb. ch dırch ihre Arme 
Senilitör der Abbau und. 
Krankheit ter <awjetischen Füh a 
nurde wen Ber &syenstand des M 
leids un. bediuerns durch die 
sowjetischt Beysikerung als viel- 
mehr Gegeista:< der Irritation 
und Spötte.ei, :«s imer mehr of- 
fen ausged Üücki Hurde. 

1982 währeid cer frühen Stunden 
der Porade zum 7, November stand 
Breshnew e lic'e Stunden auf der 
Ballustrad: des Hausoleuns, un- 
‚geachtet des s.hlechten Wetters, 
und ousltndische Zeitungen 
schrieben, dcofß er besser als 
üblich ausa:, as Ende kon drei 
Tuge spüter. Während des 
Frühstücks s:ond Breshnen nuf und 
ging in sein Ayrbeitszimuer um 
irgendetwas u holen uni kam 
nicht zurück, Szine besorgt Frau 
sing ihm nacı u fand ihn, auf 
einem Teppich :iegend, nah« sei- 
nes ee Diesmal konn- 
har die Dokto:sn nichts fü ihn 
un. 

Kotti nn nennen u 

Kennzeichen s:iner selten 
OT 

Breshnen wor sder eine yroße 
noch überhaupt eine bemerkensner- 
te Persönlichkei:, Genaugenommen 
würde ich ihn als schnächlich in 
praktisch Jeder Be- 
ziehung bezeichnen, 
Es mangelte ihn on 
Lenins intelle«tuel- 
ler Kraft und seinen 
politischen kanius, 
Er hatte nichts ven 
Stalins übermei schli- 
chem Willen unc bös- 
artiger Sucht nuch 
Macht. Er wor ohne 
Chrustschows at jarge- 
wöhrlicher U:abhän- 
giokeit, gu. sensen 
Eifers nach Re armen 
und Arbeitsveri i3en, 

w 

Es geht 

bergauf 

Genosse | 

proch
 Tsche

 Fe 

| ee 
liche Br ! Men- nr # e E : KIFK 

j en ea und außergewähni: 
cher. Courage, über seine Findig- 

keit und Exaktneit gegenüber le- 
dem Untergebenen, Intoleranz ge- 
‚genüber Jedem Zeichen von Büro- 
kratismus us#. Mit ühnlichem Er- 
folg hätte er auch über den Kran- 
ken herausragende literarische 
Goben (schließlich hatte er den 
Leninpreis für Literotur erhol- 
ten) gesprochen haben können, 
über seine profunde wissenschaft- 
liche Gelehrsamkeit (schließlich 
wurde ihm der Karl-Marx-Orden in 
Gold verleihen) oJar seine üÜher- 
rogenden Föhiokei.en als ein Wi- 
litärischer Führer und als ein 
Redner. Viele hesiliche Presseor- 
tikel beschrieben Breshnen als 
eine starke Perssnlichkeit. All 
diese Einschätzurgen koren wei 
von der kKohrheit entfernt. Bresh 
nen wor niemals ein “starker 
Mann”. Er hatte zinen schwachen 
Willen und einen schwachen Cha- 
rakter,. .— 

Breshnen surde 1953 in seine er- 
ste Ve BE im 
DnJepopetrowsker Cebietsparteiko- 
mitee im Alter vor etwa 32 Jahren 
eingesetzt. Breshnen stieg ver- 
gleichsweise langsam. Er war kein 
Aufsteiger, der seinen Weg zur 
Spitze mit den Ellenbogen 
erkünpfte oder durch Verrat sei- 
ner Freunde. Er war ein schneig- 

7 der Pi 
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3. Grushevoi, tien Ersten Sekretär 
des Stadtpirrteitomitees Dnjepro- 

. üsershinsk, 

 SBreshinew höütte keine starke Pro- 
tsktion und kon wührend des Krie- 
g85 wenig voran: er kurde vom 
Cberst zum Generalmajor beför- 
dert, Wührand der Siegssparade 
‚auf dem Raten Piatz marschierte 
GeneralnojJor Breshnen mit dem 
Kommondeur on der Spitze der 
Murschsäule seiner Front. Es gab 
weitaus weniger Orden un Bresh- 
news Brust als bei anderen Gene- 
rolen, 

bei Chrustschons Abberufung wurde 
Breshiien zum Ersten Sekretär des 
Dniepropetronsker Gebietskomitees 
befördert und 1950 zum Ersten 
Sekretöür des ZK der KP (Bolsche- 
niki) Moldaniens. Auf dem XIX. 
Parteitsg im Herbst 1952 wurde 
hreshnen ols Führer der moldani- 
schen Kommunisten ins ZK der 
KPasu gemählt, Er wurde sogar 
kurzerhand als Kandidat ins Prä- 
sidtum und ins Sekretariot des ZK 
aufgenommen, das auf Stolins Vor- 
schlag beträchtlich vergrößert 
worden wor,  Breshnew sah Stalin 
das erste Nal auf diesem Partei- 
tag. ber olte kranke Diktator 
bemerkte den robusten und gutge- 
kleideten Breshnen als 4, Man 
sogte Stolin, daß er der Pur- 
teiführer der Moldunischen $SSSR 
sei. “Has Für ein wohlsestalteter 
Moltauer”, sagte Stolin. Am 7. 
November 1952 oestieo Breshnen 
das Mausoleum zum ersten Mol. 

Im Frühjahr 1354 sandte Chrust- 
schon Breshnen nach Kasachstan, 
um die Kanpugne der Neulandgenin- 
nung zu leiten, Er kehrte 1956 
nach Moskou zuruck und wurde noch 
dem XX. Furteitog der KPdSU nie- 
der einer der 5ekretäre des ZK 

a8 Pi 
‚, Br:sh 

jung cr Schwerindustrie 
ter dei Verteidigungs- und 
ruindus rie betraut, aber 

und S 
Luf 
alle prinzipisilen Fragen wurden 
von Chrustschin persönlich ent- 
schieden. ü:eshnewm war der 
schneigsane und eingeweihte Hel- 
fer, Noch der lenartagung des ZK 
der KPdS5 im Juni 1957 wurde 
Breshner Yollmitglied dieses Prä- 
sidiums. hrustschon wußte seine 
Loyalitöt zu würdigen, ober er 
hielt ihn nicht für einen genü- 
gend hartın Arbeiter, 

Als Kliment koroschilon pensio- 
niert nur:e, wurde Breshnew sein 
Nuchfolger als Vorsitzender ces 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UaSSRK. Bereits seit 1956/:7 
gelung es .rsshnew, einige de* 
Leute, mit canan er in Moldanien 
und der ükru.ne zusammengearbei- 
tet hatte, noch Moskau zu brin- 
gen. 

Im Johre 19653, Cs Frol Koslox 
Chrustschons Guns* verlor un 
einen Schlaganfoll w-]itt, zöger- 
te Chrustschew_lang , bevor e: 
seinen neuen Fovori an kürte., 
Schließlich wählte er Breshnew, 
der danach zum zweiten Sekretär 
des ZK der KFd$U gewöhl wurde. 
Breshnen nar nicht der Di htzie- 
her von Chrustschons Absesung, 
Dennoch wußte er mutmaßlich yon 
dem Plan. Die Drohtzieher un. r- 
schieden sich nach vielen Merkn... 
len. Um die schon vorhandene: 
Unstimmigkeiten nicht zu vertie- 
fen und um die Affäre nicht z4 
vereiteln, entschieden sie, 
Breshnen zu wühlen, in dem Glau- 
ben, das sei io nur eine tempo- 
röre Entscheiüung. 



Manchmal braucht man u 
Eührer__ 

Die meisten Nonschen in Lenins 
Parteigarde wurden in der zweiten 
Hälfte der 30er Jahre vernichtet, 
Stalin ersetzte sie durch jlnge- 
re, fügsamere Näünner, Viele Füh- 
rer der "Stalin- ‚seneration" naren 
gute Leiter. Die meisten hatten 
aber große Eh vor Stalin, 
Stalins Leute Wurden nicht durch 

‚viel Arbeit zermürbt sondern 
durch die perwanente Furcht um 
ihr Leben. Sie unterstützten spnö- 
ter Chrustschow, weil er sich 
stark gegen die Fortsetzung des 
Terrors und der Repressalien ein- 
setzie, 

Aber Chrustschon selbst konnte 
die etablierte Parteielite des 
Staates nicht zufriedenstellen., 
Dobei ging es nicht um die Belca- 
stung, unter der Chrustschows 

. Mitarbeiter arbeiteten. Chrust- 
schon haßte Bürokratie und 
bekünpfte sie, allerdings ohne 
Annendung von Terror; er refor- 

mierte ununterbrochen, setzte 
Funktionäre ab tbd beschnitt die 
a von Spitzenfunktion- 
iren. 

Die Partei- und Staatsführung mar 
dieser Reformen, der Furcht da- 
vor, nenn nicht den Kopf, so doch 
ihre Posten zu verlieren, dem 
ständigen limschaufeln und der 
Unsicherheit müde. Nach Chrust- 
schons Absetzura wollte der Spit- 
zenparteiapparct keinen starken, 
überlegenen Führer, Sie woliten 
ein ruhigeres Leben und ruhigere 
Arbeit. 
somit auf seiner Schnäche und der 
zu gering ausgevorüsten Machtsier, 

Eitelkeit 

Besonders übe: Breshnews mi- 
litärische Leistungen wurden ver- 
schiedene Mythsn seschoffen. Er 
nahm nicht un :ien Entscheidungs- 
schlachten de: Voterländischen 
Krieges teil. Eine der bedeu- 
tungsvolleren Eriseden der 18, 
Armee nar 1943 die Einnahme eines 

Breshnens Sieg basierte 

 Brückenkopfes südlich von Nono- 
 rossijk, bekannt cis Malaja Seml- 
Ja, der 225 Tage long aehalten 
wurde, Das Hauptquartier der Ar- 
mee und ihre politische Abteilung 
naren in relativer Sicherheit 
stotioniert im Bolschoja Semila. 
Breschnew besuchte Malaja Semlja 
bei zwei Gelegenheiten: einmal 
mit einer Gruppe des ZK der KP 
und ein ondermai anläßlich einer 
Feierlichkeit zur Übergabe der 
Porteidokumente und Auszeichnun- 
gen an Offiziere und Soldaten, 
Aber Mitte der siebziger Johre 
besonn mon, diese heroische Epi- 

.sode von geringer Wichtigkeit 
gegenüber der allgemeinen Be- 
trochtung des Krieges herouszu- 
stellen - es „urde darüber mehr 
ols über ondere tatsächlich wich- 
tisere Ereionisse des Krieges 
‚gesprochen. 

-Feierliche Zeremonmnien, die Ver- 
leihung des Titels "Heläenstadt" 
an Noworissijsk, die Organisation 
von Museen, die den Schlachten 
dexr 19. Armee gewidmet waren - 
all dies üÜberschritt nationale 
Maßstäbe und gab vielen garstigen 
Witzen Nahrung. Der Ort nahe Mos- 
kau, an dem Breschnew, seine 
Tochter, sein Sohn und Seine 
Enkeltohter benachbarte Datschen 
hatten, erhislt bei den Einheimi- 
schen den Spitznamen "Malaja 
Semlja". Breschnews überraschende 
Neigung zu prunkvoilen Ehrungen 
und Orden brachte auch Spott her- 
vor. Nach dem Eriege war die 
Brust Generalmajor Breschnews mit 
vier Orden und zwei Medaillen 
geschmückt. Nachden er die Füh- 
rungsrolle des Landes übernommen 
hatte, ergossaen sich die Orden 
wie Kaskaden über ihn, so wie aus 
einem Füllhorn. Cegen Ende seines 
Lebens hate er so viele Orden und 
Medaillen, mehr als Stalin und 
Chrustschow zusammen. An vier 
Anlässen wurde er mit dem Siege- 
sorden susgezeichent weicher 
gemäß seines Statiuts nur an au- 
Bergeöhnliche militärische Führer 
für Kanpfsieyge an Fronten und 
Frontsbschnitten erliehen werden 

kann. 1976 wurde ärsschnew zum 

z 



Marschsall de 
nennt. Spöter 
ären Zusammen: 
der 18. Arme 
Mantel und be 
Marschall kom 
Mantel ausgezt 
er vor den \ 
neuen Marscha 
auf den Marsci 
Schulterstüc' 
:renschnen st 
Yerglent,.. 

Obwoiı er kei 

wurden, Abar 
bereitete itmn 
ten. Er sprac 
aus, lange “ti 
am Schwierig: 
seiner Reden 
struiert, kei 
den vorbereit 
men. 

Güte_und_Sent: 

Breschnen ürs 
plikationen ij: 
persönlichen 
Konflikte au 
Breschnew, sit 
zu enthulter. 
innerhalb ie 
einige in den 
die meisten de 
lenen Führer 
menklatur”, Zr 
tiefer, 

Die Güte wurde 
von der unred 
fitierten. Bre 
schuldige und 
nüre in ihren 
einer Mange 
gen, 2.8, Wer 
teichef Georoi 
ahzulösen, in 
in der Repub) 
schichten über 
Korruption, Ei 
und sein Fall 
tersucht, Keir : 
der Minister 

EEE EEE EIN 
ee ORG, 

Somsetunion er- 
aut einer regul- 

nit mit Veteranen 
‚ erschien er im 
ahl: Achtung! Der 
:", Nachdem er den 
en hatte, erschien 
:teranen in einer 
\uniferm, Indem er 
iiistern auf seinen 
sn zeigte, sagte 
iz: "Ich habe das 

talentierier Red- 
w ıta Breschren fast 

ei neue Reden und 
"ır ihn vorbereitet 
eihst das Abiesen 
'iele Schwierigkei- 
Wörter oft falsch 
ter waren ür ihn 
an. Dia Verfasser 
"aren streng in- 
e langen Wörter in 
ten Text aufzuneh- 

aentglisät 

rte sich über Kom- 
der Politik und in 
j3eziehungenr. Wenn 
kamen, versuchte 

ı extremer Lösungen 
„ruuchsen Konflikte 

Führung, wurden 
:uhestano versetzt, 

in Unonade gefual- 
lieben in der ”No- 
»i oder drei Stufen 

oftmals Nachsicht, 
iche Menschen pro- 
‚chnew ließ oftmois 
korrupte Funktio- 
nsten. Es bedurfte 

..ıt und Anstengun- 
Jangjührigen Par- 

ns, Mzahavandadse, 
erhin grassierten 
.x eine Menge Ge- 
seine KEabsucht und 
rurde abgelöst, 

“urde niemals un- 
Strafe erhielt 

ür  Fischereinirt- 

schaft der UdSSK, Iskow, dessen 
Ministerium vor einigen Jahren in 
Unterschlagungen verwickelt wor 
Dutzende ven führenden Funktio- 
nören der Ministerien wurden ein- 
gesperrt und eir Steilvertreter 
wurde zum Tod .curch Erschießen 
verurteilt, Der irste Sekretär - 
des Gebietspartsikomitees von 
Krasnodar , Medtnon, „ar unbe- 
sorgt, wöhrend seine Mißbräuche 
widerrholt in verschiedenen In- 
stonzen, schließlich des Staats- . 
waltsbüros der UcSSR, diskutiert 
nurden. | 

Nepotismus 

Breschnew verstand, daß er seine 
Macht stärken künnte, indem er 
nicht nur brauchbare Personen 
unterstütze, sonizrn auch seine 
engen Freunde und Koliegen von 
Institut und der Arbeit in Dnie- 
popetronsk und ir Moldawien, cite 
Kameraden, Armeeveteronen, seine 

Verwandten und diejenigen seiner 
Frau. Der gesellige Breschnew 

 hotte immer viele Freunde und 
Bekannte. Diese Sruppe wurde oft 
die "Dnepopetrowskar Gruppe” ge- 
nannt, sie umfoß.e immerhin vie- 
le, die niemcols in Dnienpnopetrows“ 
gearbeitet neben. Vie Bezeichnung 
“Breschnenws Team” »üre anyebracH 
ter, en 

kKahrschein 
Politiker s 
besonders v 
sonen. Aber sch 
te sich auf. Es aob 
talentierte Menschen; 
schwache Führer, < 

ch 
Li 

N 

Er 
Dean 
ni 
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daß 
Parteit führung nun I 

. Non Leuten liegt, 
sche Karriere nicht 

Dennoch 
‚chnens Teum noch Jetzt, 

te Kompenente seines Vermächt- 
35 on cie Faortei. 

über nahezu Tünfzehn Jahre war 
unsere gesumte Popagunda bemüht, 

-Breschnen cis “den sroßen Kümpfer 

fur den Frieden”, einen ”großen 
Leninisten”, einen großen Theore- 
tiker” etc. hinzustellen. Aber 
diese kostspielige Propagandama- 
schine nor zweckles. Der Bresch- 
new-Kult drang nie ins Benußtsein 
oder ins Unterbewußtsein der Son- 

jetmenschen ein, die ihn mit In- 
differenz behandelten und gegen 
Ende seines Lebens zur Zielschei- 
be ihres Spottes mochten. 

Aber wor alles so schlecht unter 
Ereschnen? MNannten wir nicht die 
70er Johre dos ruhioste Jahrzehnt 
in der Geschichte der UdSSR? Ja, 
‚cher das wer die Ruhe der Stagnd- 

tion, als die Probleme nicht 

gelöst sondern uufseschoben Wur- 
den, ols die Wolken sich immer 
‚chr zusannenzogen. Die SU hutte 

sich erholt von den Schrecknissen 

des Stalinierrors, Aber auf der 
unteren Ebune hurden imgesetzli- 
che Repsesionen auch unter 

Breschnen durchgeführt. Das er- 
hielt eins Atmosphäre “mäßiger” 

Furcht ir der sowjetischen Ge- 
sellschaft aufrecht, die ver- 
stärkt wurce durch konstante Ver- 
suche, Stalin zu rehabilitieren. 
Es gab keinen Triumph der Lega- 

‚litöt: es gab nicht einmal eine 
elementare Ordnung im Lande. Mid- 
nanagemen.. Verantwortungslosig- 
keit und dus Gefühl, daß ulles 
möglich ist, griff überoll um 
sich. Die Korruption, die die 

A 

ist offensichtlich nicht die 
sure & era schen Magazinen 
Fe Gener! ‚schaftsführungen. 

Der Hiderniile und die Unfähig- 
keit sut zu Grbeiten, politische 
Passivität una Apathie, indiffe- 
renz gegenühe 'r moralischen und 
policischei wırten des Sozialis- 
mus, die merclische Degrodierung 
von Million:n Menschen, die Herr- 
schaft von Mittelmäßigkeit von 
einen- Ende J32$ Landes bis zum 
anderen, die Kluft zwischesn Wor- 
ten und Tateı und die Kultivie- 
rung einer viversellen Lüge - 
das verkrüpt:lte einer ganzen 
Generation, ie wir (manchmal 
nicht ohne „er nd) die “verlorene 
Generation” anen. Von dieser 
Warte aus hab: sich die Gesamt- 
konsesuenzen ©£5 "Breschnewismus” 
als get ‚Ehrlich »erausgestellt 
nie Aiejenigs: des 5 slinismus, 

Breschnews pivsischer 1:4 brachte 

eine Llurse SschmerzVü ja Wen- 

duns var der Augen der _»anzen 
Welt. Sein solitischer TU gar 

viei sch neller. 
Breschnewisn.is Tertigzunerten, 

ist es nicht genug, die Zeicı., 
mit seinem .amen von straden 

Plätzen und „istrikten. abzuneh- 

men. 
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#. Postikon, Professor, Doktor der phys.-muth. Wissenschoften, 
| Leninpreiströger Ss 

- AUSZÜGE - 
ber Hauptniderspruch der heutigen Schule besteht derin, daß ihr Mas- senchörakier und ihre Berufsorientiertheit nicht mit dem veralteten iisör-symnosialen Prinzip des Lehrens von "Füchern” oder sogenannten "srundlagen der Wissenschaften” zusommengehen. Dieser kiderspruch wird von a.len Spezialisten der sogenannten "Schulmissenschaften” sach unterstützt, und sie werden bis zum letzten Atemzug ihre "grund- aan” ‚in dem. Umfang verteidigen, in welchem es ihnen bis zum heuti- : Toy gelene, diese ins Schulprogramm zu zerren, Und alle Eroberun- ‚ „ll Koupfe bewegen sich um die “Stunden”, die einmal gekürzt, & „nerme. wieder ins Programm oufgenommen werden. Und es gibt ein system «er volisbildung, keine Spezialistien für Yolksbildung (im nortkichen sinne, K.M.), die sich über derlei Streitigkeiten erheben und oos Problem umfassend klären könnten: was und wie lehren? 

Der Schlüssel zur Lösung ist nach meiner Ansicht in der in den Doku- wenien des IK der KPasU zur Schulreform enthaltenen Formel zu sehen: 
die Schule soll auf dus Leben vorbereiten! 

heirochten wir rein theoretisch mas es heißt, auf das Leben vorberei- tet zu sein: Das heißt, das Jeder Kissen und Fertigkeiten besitzen „sb, die in vier völlig sleichberechtigten Zykien unterteilt werden 
können: Bildimg, Ethik, „sthetik, Gesundheit (Sport), 

Bildung: 
Bas ist die fönigkeit nicht nur zum Lesen und Schreiben in der Mut- iersprache. büzu gehört auch das Beherrschen der Fremdsproche, Das heißt auch orithmetische Bildung. Dos ist die Föhigkeit, mit einem Computer umzugehen, die Programmiersprache zu kenne‘, eine allgemeine vorstellung von den Wissenschaften zu haben, 

‚3 bedeutet die Erziehung des Menschen für dus Leben in der Gesell- 3. Rierher gehören Probleme der Weltanschauung, des Verhaltens, nigke.t. sich in der Gesellschaft zurechtzufinden, sich selbst 
’., Bus ist die Kenntnis der Gesetze und sozialen Normen 
uft, seiner Rechte und Pflichten als Bürger. Hierher seht ragen zur Familie und die soziale Elldung (wohin und Kir mu) Icr wich zur Lösung für mein Leben wichtiger Probleme wen- den). 



richten. “en ist .. 
Zyklus Faktisen tar 
ausgeurbeitet. Zum Beispiel ha! 
die Literatur kollessole Bed u- 
tung für die Erziehung des 
stootsbürgerlichen Gefühls. Aber 
heutzutage wird nicht Literotur, 
sondern Grurdlusen der Literotur- 
kunde ,„ genauer vesagt und nach 
Zeitungsdiskussionen zu urteilen, 
eine "Prüpurierung‘ der klaassi- 
schen Werks gelehrt. Aber für 
diesen zweiten Zyklus ist eine 
gonz undere Perspektive für den 
Literoturunterricht notwendig: 
sowohl Klassik, als uuch moderne 
Werke sollen nur Moterial für 
Überlegungen über den Platz des 
Menschen in der Gesellschaft ge- 
ben. 

Asthetik: 
Das ist eine vollkommen ıuner- 
forschte, ungelöste und praktisch 
noch nicht besonnene Arbeit in 
der Schule - die Erziehung des 
üästhetischen Gefühls im Jungen 
Menschen... a ist wieder Litero- 
tur, wieder Gus onderem Blicknin- 
kel - einfoch lenren, Bücher zu 
lieben, den unbedingten kunsch 
des Lesens necken. Da ist die 
Musik, dus Singen, die Zeichnung, 
Graphik und das Gemälde. Und der 
Tonz, natürlich. im allgeweinen 
yesoot, die gesamte üsthetische 
Sphäre, ohne die die Erziehung 
der Jugend nicht vollständig ge- 
nannt werden kann. 

körperkultur: 
Es ist verständlich, doß ein har- 
monisch entwickelter Mensch ge- 
sund sein muß, seinen Körner be- 
herrschen kann, weiß, nas ;n sei- 
nem Organismus vorgeht und in der 
Loge ist, sich und anderen erste 
Hilfe zu Leisten. Dieser ZAvklus 
ist obsolut gleichberechtigt für 

- das sesamte weitere Leben, viel- 
leicht sosar der wichtigste. Ich 
verstehe nicht, nurum die K.nder 
aus medizinischen Gründen vom 
Sport befreit werden, wo Joch 
seit langeır Sport als Heilmittel 

Noch dem 

ein Sn 
on diesen 
sein, ober 

uf ein indi- 

Allerdings dorf der. Lehrer in der 
Schule keite Leistungssportler 
heranbilden. 
Aufgabe ist der 

seine grundlegende 
Massencharokter 

und die Sesindheit der Schüler, 
Ich würde diejenigen Lehrer sogor 

 disqualifizie’ren, die ihre beson- 
dere Aufmerksınkeit den Sportlern 
unter ihnen :chenken, sie haben 
ihre Bosen un\ ihre Trainer, 

Die berüchti:ten Hausaufgaben 
müssen nicht sein. Wenn jeden 
Tag Jedsm Zy.lus eine Unter- 
richtsstunde iewidmet wird, so 
besteht dofir keinerlei Notwen- 
digkeit. Der Scynabend sollte dem 

Und bis a iernf Ihr das 

fapı Ye) des a 

A Kapı falf 
AuS5* 

Sport vorbehclite: sein, viel- 
leicht in Verbincing mit Exkur- 
sionen und touristischen Ausflü- 
gen. Es ist ungerenht, die Kinder 
sechs Tage ter Kocıe mit stöndi- 
ger Arbeit Zu blosten, bei 
gleichzeitiiser Fünf- Toge- 
Arbeitswoche der Eiern. 

In.arriht in solch 
einer Schul; ersdi' die Gesell- 
schaft in acht b!: neun Jahren 
(mehr sind nicht „‚twendi9) ein 
vollwertises "Pro%.-t” - eine 
harmonisch entmiciel  Persön- 
lichkeit. Im \atz’en Ju - sollte 
im Rohmen des thı“-Zyklu Tyjel- 
leicht sollte ji:ber Zykı. 
Sozioles gesust aerden) beso. re 



Aufmerksanteit den Fragen der 
Berufssrieniierung gewidmet wer- 
den,, damit die fünfzehnjährigen 
Absolventen Ihre künftige Spezia- 
iisierung beuußt wählen können, 

Sie fragen, aber no bleibt denn 
die Wissenschaft - die Mathema- 
tik, Physik, Chemie, Biologie, 
Geschichte, Geagraphie? Ich den- 
ke, daß ein» Stunde am Tag, d.h. 
eine fünfv: ünterrichtsstunde, 
völlig ausreichend für diese Dis- 
ziplinen ist. 

Ich unterstreiche es noci einmol: 
nicht eine von ihnen al .ein kann 
in inrer Ssdeutuns (ind damit 
auch An der Anzahl der Stunden) 
nit cen o,E, Zyklen gle chgesetzt 
erden. 

Sehen wir uns das einzal am Bei- 
spiel der Ilathematik an, Heute 
nimmt diese den fünft:n Teil des 
gesumten Schulprogram s ein. Sagt 
mir wofür? ver von Itnen, Nicht- 
mothematikern, hat im Alltag 
schon einmal quadratische Glei- 
chungen lösen müsser? Wer hot 
wenigstens »inmal den Innenwin- 
kelsotz des Dreiecks gebraucht? 
Harum fragt denn niemind rach den 
verlusten, cie ganze Gemreratio- 
nen nacheiründer unvon'ragen, 
weil sie einfach keire Zeit zur 
intensiven Eeschäftisung nit der 
Kedizin, Musik, dem Hindnırk usw. 
haben? Soviel Moinemtik wie für 
das Leben 2"fo.derl’ich - soviel 
soil sie au: im Kindesalter ein- 
nehmen, nicri nmenr und nicht we- 

Meings arsthtiens ist »s für einen 
Lehrz' “®prinierend, fünf Jahre 
lans_YÜN Gen Kindern zu fordern, dat 5:® Foriseln, Rea.tionen ler- pi Aufgaben lösen, um sie ols 
„solventen nöglichst schnell zu vergessen und sich nie nieder dieser Materia zuzuwenden. 

Die Geschich:a muß der kulturvol- ie Mesch kennen. Aber nicht so, wie sie in der Schule unterrich- tet wird: Eire Unmenge von Ein- zelheiten, ein Sommelsurium und 

Qualität sind, 

Durcheinander spricht weder den 
Geist noch das Herz an und eroibt keine umfassende Vorstellung. 
Beüochten Sie, welches Interesse 
historische Romane und Erzählun- 
gen, auch wenn sie nicht bester 

finden. Das ist 
ein Symptom des Nichtgelingens 
unserer Vermittlung von üeschich- te. D.h., die Vergangenheit selbst interessiert die Mensıhen, 
doch aus einem trockenen Lehrburh 
können sie nichts entnehmen une 
sind gezwungen, Angaben aus der 
Belletristik und Literotur zu 
schöpfen. Aber anspruchsvolle 
historische Literatur verbleibt 
außerhalb der Schule. 

Natürlich gehört auch keinerlei 
Systematik (literatureinführende) 
in den Literoturunterricht. Ein 
Schriftsteller der sowjetischen 
Periode muß sich ungezuungen mit 
Klassikern abnschsein und umse- 
kehrt aus verschiedenen Anlässen 
und das mehrmals, 

kKas die Geographie betrifft, so 
bin ich der Meinung, doß in jedem 
Falle einige überblicksvorlasun- 
sen und Erzählungen innerhclb 
eines Jahres völlig ausreichend 

Kinder, das ist nein seit 2o 
jahren bewährtes Womzept 
für eure 

‚, FREIREITSESTALTUNG 
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sind, 

nomischen Prinzipien des inter- 
nationalen Handeis zu vermitteln. 
Wir können doch richt Jahrzehnte 
so tun, ols gäbe es kein Fernse- 
hen! Kann ein populärnmissen- 
schaftlicher Farbfilm, sagen wir 
über Island, verelichen serden 
mit einem Parasraphen im Lehr- 
buch, für den anscheinend spe- 
ziell Autoren gesucht und gefun- 
den »urden, ie nicht einmal 
richtig die Literatursprache be- 
herrschen? Erzählungen über die 
Wissenschaften müssen so aufge- 
baut sein, daß die Schüler in 
ihrer Freizeit selbst mehr darü- 
ber erfahren wollen. Es eröffnen 
sich unbegrenzte Perspektiven für 
fakultotive Kurse in der zweiten 
Tugeshälfte, Hier ist es notwen- 
dig, den Unterricht mit handnerk- 
lichen Fertigkeiten (nicht mit 
Berufen!) zu verbinden. Es ist 
notnendig, daß die Schüler in der 
Lage sind, eine elektrische Lei- 
tung zu reparieren, com Hasserhahn 
eine Dichtung auszumschsein, ein 
Vogelhüäuschen zusammenzuzimmern, 
ein Schloß einzubauen, dos Mit- 
tagessen zu kochen und mit Nodel 
und Faden umzusehen. 

Es frast sich: aber wer soll in 
die Hochschulen aufgenommen wer- 
den? Woher nehmen nkir die Inge- 
nieure, Lehrer. Kultur- und Ge- 
sellschaftswissanschaftler, Phy- 
siker. (Anm, d. ®2ed.: Wir hoffen 

‚stark, daß auch Fran ausgebil- 
det werden sollen. Das gilt für 
den gesomten Artikel.) Hier haben 
wir es mit einer underen Ängele- 
genheit zu tun, die auf keinen 
“gll mit der Schule vermischt 

 terden darf, 

Die Aussonlk der spüteren Studen- 
ten ist derart wichtig, duß sie 
nicht dam Volksblldungsministe- 
rium übertragen nerden darf. Ein- 
fach desmeaen, neil es nicht des- 
sen Aufgabe ist. Aber bis zu dem 
Zeitpunkt, bis dieses Ministerium 
noch auf dem en steht, ob 
es die Jungen Generation auf_das 

um eine ORT von 
Ländern und Kontinenten, Klimazo- 
nen, berühmten Reisenden und öko- 

Wünschenswert näre, 

Donach müssen sicht 

Leben oder _zun ne-seren_Stuguun 
\ achschule vorbereiten 

soll, wird es beide Sachen ver- 
derben. Das Kontinsent des Mini- 
steriums sind dia Kinder von 
sechs bis vierzehn Jahren. Es isi 
verpflichtet, die Kinder gesund, 
erzogen, kulturvol] und hondnerk- 
lich geschickt zu entlassen, 
Ohne Abscheu vor einem Studium. 

daß die Kin- 
der auf einen bestimmten Beruf 
orientiert sind, unter Beachtuns 
ihrer persönlicher Qualitäten, 
Interessen und Fähiskeiten. 

dieser Soche 
andere annehmen, dıs Komitee Tür 
Berufsschulbildung, dus "inisto- 
rium für Hoch- und Fachschulbil- 
dung und ebenso dıs Ministerium 
für Kultur. Die Hauptmasse der 
Jugendlichen erlernt ihren Berui 
an einer Fochschu.e oder einen 
Technikum. Hier müssen dann die 
Grundlagen der Wissenschaften 
vermittelt werden, die für den 
Beruf notwendig sind. Wenn die 
Schule ihre Aufgoben erfüllt hat, 
sind keine weiterer Fächer erfor- 
derlich, 

Gegenwärtig entlassen wir deshalb 
ouch nichtvollwertiige Spezinli- 
sten, weil ihre Auimerksomkeit in 
der Ausbildung auf nicht erfor- 
derliche Schulfächer zerstreut 
wird. Derzeit - nach der Schulre- 
form - erweisen $.ch die oberan 
Schulklassen in einer folschen 
Lage. Faktisch hoben sie üle Auf- 
gabe, sich cuf die Hochschuks: 

vorzubereiten, doch dieser Aufgo- 
ben werden sie nicht gerccht, 

Gestattet doch den Hochschulen, 
doß sie ihre zukürfiigen Studen- 
ten selbst vorbersiten, Warum 
verdrünsen wir dos »esonte erste 
Jahr aus den Studerten die Fehler 
der Schulbildung, das schulische 
Denken, Worum lehr:n wir die An- 
fangskenntnisse Si:hzehnjährigen, 
wenn es für Fünfizehnläöhrisge 
leichter ist, das zu erlernen, 
Laßt gie Hochschulen auf der 
SGrundlage ihrer einjährigen 
Tests, sogen wir Je 300 Menschen 

i4 
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IN EIGENER SACHE S 
a "eaueriäider von Novenber 288 wor eine öffentliche ie dis 
auf dem Potsüumer Seminor "Pädagogik - Investitionen für die Zukunft” 
siskuxiert, ober nicht verobschiedet wurde, zu lesen. 
#ohe Weller schlug daraufhin die Empörung einzelner Teilnehmer des 
Seminars, weil diese Erklärung nicht von allen verabschiedet worden 
war. Dos stand allerdings auch nicht in dem een Artikel, 
dar von einem cm Seminar Beteiligten stammt, 

Zugegebenerweise nur es ein Fehler, die- 
se Erklörung, so nie sie dem Plenum in 
Potsdam vorlag, zu veröffentlichen, Die 
Unterschrift: 

“Teilnehmer der Arbeitstagung Päda- 
g09ik - Investitionen für die Zu- 

SRKUBERS 
konnte irreführen, so daß bei denen, die 

x zu verhindern mußt des diese Erkiö- 
rung verobschiedeti. NEBEN he der 
BE En salını en gegen ar 
: en doch Soliguritötstußerungen üne 

a NUN einen begrenzten Rehmen Kinaus geton zu 
a Die Redaktion entschuldigt sich 

- of . £ 

RENSRERSRCHSSECHESTENSESBEREEREIEEHEREEHEEHERSENEITHEEHBEREEHnEnmERES 

TERMINE * TERMINE uni TERMINE ” TERM 

e HAUS DER S SOW.IETISCHEN. WISSENSCHAFT UND KULTUR Friedrichstr. vs 
‘ onu 

4 159° Uhr ehinstt “Leninscher ‚Konsomol”; "Jugend und Komsomol - 
} Frobleme und Lösungen” 
| 17°° Uhr BRRSIEN "VASSR-DDR” “Die Tätigkeit der en 

er. _bese schaft. für Ereundschaft mit ger f 
l ZENTRALES HAUS DER DSF, Am Festungsgroben I 
I 1. Februar, i6°° ühr Jugendzimmer 
} "Was bewegt unge Leute in der VESSR?” mit Serge) Nosion 
3 Korrespondent der. "Komsomolskaja Frans” £ ser DDR 
RL Februar, 17°° Uhr Roter Salon 
} SU-Report: "Zur Reform des politischen Systems’ EEE 
ı mit Mai Podk Ljutschnikon, Chefkorrespondent der "Prokda 
ı DDR und Prof. a. 3:.:-Zuit, ; Re 

Be Akademie der Seselischoftsnissenschaften beim._iK der ED. “ 
E HAUS DER JUNGEN TALENTE. Klosterstr. 68-76, Filnciuh 5 
130. RN 20°e Uhr: Die Kochschule für Film und Fernsehen a 

am i Potsdan-Ennelsbera stellt.ni Progukticnen vor. 

2 a Val R 
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TE Ka 7 De rer ein Zum man, era 

Ein Jahr nuch den Ereignissen um die Luxemburg/Lisbknechtdemonstra- u 

aus Leipzig verhaftet, 

E ni £i e i 
L 

EEE REEN, _ IUE HR Ki 4 
r- . 

tion 1998 uurden utslieder von Friedens- und Menschenrechtsgruppen 
Gegennärtig befinden sich 8 Personen in Haft: Une Schwabe (16 Leben) verhartet cm 12.01.; Gesine Ottmanns; Rainer Müller (AK Gerechtig- | ‚keit;), Jochen ‚eRig, Michgel Arnold (I6 Leben), Frank Sellentin (I6 ‚gbem)}, Lonstunze Holf (Aktion Sühnezeichen), clle verhaftet am 3.92 und Fred Konacsch (16 Leben) verhaftet om 16.01. i e* ! 

" U-Haft entlassen: Andree Bootz (I6 Leben), Udo Hartmann,. Carola Bornschlegel und Michaela Ziegs (IG Le- ben). Gegen olle Genannten laufen Ermittlungsverfahren nach $ 214 Abs, 1,3 - Beeinträchtegung der Tätigkeit staatlicher Organe, Die Mehrzahl der Verhofteten nahm in den letzten Monaten an Aktionen zum verbot dos Sputniks, insbesondere während der Leipziger Dok-Film- Hoche teil, In diesem Zusammenhang wurden gegen sie schon Ordnungs- strafen verhängt. . 

Am 15.01 wirden 4 Personen aus der U 

Wir protestieren gegen diese staatlichen Übergriffe und fordern 1. die unverzügliche Freilassung der Inhaftierten und 2. die scfortige Einstellung der Ermittlungsverfahren. "ir rufen Euch auf, Eure Solidaritdöt zu bekunden und Euch unserem Protest anzuschließen, Eure Protesterklärungen, Solidaritätsbekundun- sen, Spenden, Mitteilungen über geplante und durchgeführte Aktionen könnt Ihr bis auf weiteres an untenstehende Kontaktadressen geben. 
Uimweltbiblisuthek Berlin. Öffnungszeiten: Di-Do 18-220 Griebenowstr, 16 
beriin 1058 

nitiative Frieden und - Frauen für den Frieden senschenrechte - Weißensser Friedenskreis - Koerdinlerungsausschuß - Freundeskreis Solidorische Kirche Wehrdinsttotalverweigerer Resiönglsiuppe Berlin - Friedenskreis Erlöser | - Arche / Regionolgruppe - Kirche von Unten Berlin-Brüundenburg Berliner Gruppe = imneltbibliothek Berlin - Gewaltlos leben Berlin - Just for fun - - Friedenskreis Gethsemane Aktionsgeweinschaft - Künstler in Aktion gegen den 
Hunger in Afrika BE ber Friedenskreis Friedrichsfelde hat sich der Erklärung nachträglich üngeschlossen. 

: 

Anmerkung: km 19, Januar wurden Gesine Ottmonns unc Jochen Läßig ous ger U-Haft entlassen, Damit befinden sich bei Redektionsschluß noch fünf Persoren in Haft. 

SREPEUREBULSEBAE EEE AB EER UN EESEBEmA ER EEBEBEREBHEREESERESREERREREENENN TERMINE * TERMINE * TERMINE * TERM 
; KLUB GERARD PHILIPE, Treptow, Kar 1-Kunger-$tr 23 = | 7 "Abe Snusr 20°% Uhr Dokfilmtag: "Der wilde Planet” v._R. Turor__1 

16 



SHPHIENS 

Fehr re AN 
Evil SEHE AKADEMIE, Al (Tel, 
I Tagung in ser Stephanus-Stiftung Heilansse: 

Dem Rad in die Speichen fallen - Impulse der Welt 
„.Umyeit_ung, Entnicklung. = Zum _3._Tadestog _von.0lo’_ 
GESPR TÄCHSKREIS HOMOSEKUALTTATZ Ev, Acvantemd. Dim: 

4, Fehruer 20°° ihr Dr. Ilong Stoiter: 
yskwaflikte und. bee Benöltisna_ 1 

4 

NÜRNELTEISLIOTAERT üriebenowstraße 1 l 
23. Janunr 19° Uhr: Bilder einer R ise zwischen Tagebau Welzow | 

und Espenhein, Iraunkohlengeniete in der DDR I 
31. Janunr 19° Uhr: Lesung - Andrecs Klich } 
2. Februnr 19° Uhr: Video "Homletnuschine” - Tnalio-Theater l 

Hamburg, Heiner Müller - Rehert Wilson i 
_ 9. Februar 192° Uhr; Videas_üher Nicergsug._und_E 2 
GEM HEIIDEHAUS ERTEDRICHSFELDE, Am Tiertark 28 N 
8. Januar 20°° Uhr UFF: "Dubringer foor”, Dia-Yortrog über dos | 
dus bedeutendste Durchströmungsmoor zwischen E.be und Oder, das | 
sinem Br a zum Opfer "allen soll t 

3, ‚Februar zes Uhr Friedankreis: 1) 

u 4 
aa! 

1 

Bl 

KONTAKTADRESSE DES FRIEDRICHSFELDER FRLENEISKREISES 
Pf, 6, Sartenschiäger 
im Tierpark 28 

Die gerörfänktichten Beiträge entsprechs:ı nicht it jedem Fall der 
Meinung des Friedersireises 

ESTSREESESEIHEGEFEEREIE IEERREREE 

?5 ı Nncatvag zu Leipeigs 

 Iuzwischen sind alle Inheftiertan n.,adar Lrel, Fr 9 
irmittlungsverfahren sind allerdings noch nicht el'szentellt, 


